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� Die Mannheimer Wohnungsbauge-
sellschaft (GBG) investiert knapp
38 Millionen Euro ins Sanierungs-
projekt Schönau-Mitte. Der städtische
Gemeinderat hat 11,8 Millionen dafür
bewilligt.

� Die Häuser werden energetisch
saniert und dabei auch größere,
attraktivere Einheiten geschaffen.
Von ursprünglich 1250 Wohnungen
bleiben am Ende 950 Einheiten.
200 Wohnungen verschwanden
durch den Abriss einiger Häuser.

� Für sozialverträgliche Umsetzun-
gen sorgt das Quartierbüro der Cari-
tas in der Lilienthalstraße 228/Ecke
Kattowitzer Zeile. Die Mitarbeiter sind
erreichbar unter Tel. 0621/788 92 50
oder per Mail an quartierbuero@cari-
tas-mannheim.de. Sprechzeiten:
dienstags, donnerstags und freitags
von 9 bis 12 Uhr, mittwochs von 14 bis
17 Uhr und nach Vereinbarung. cos

Sanierung Schönau-Mitte

Schönau: GBG-Chef Wolfgang Bielmeier führt Sozialdemokraten an Baustellen und abgeschlossenen Projekten vorbei

„Sanierung
muss nahtlos
weitergehen“
Von unserem Redaktionsmitglied
Corinna Schmitt

Auf der Schönau hat sich in den ver-
gangenen Jahren vieles verändert.
Knapp 38 Millionen Euro hat die
Mannheimer Wohnungsbaugesell-
schaft (GBG) in die Sanierung ihrer
Häuser investiert. Mit Zuschüssen
von Bund, Land und Stadt läuft das
Mammutprojekt nach wie vor. Der-
zeit verzögern sich die Arbeiten im
Insterburger Weg etwas, weil noch
Landeszuschüsse ausstehen. Das
größte Bauprojekt dieser Art in
Mannheim hat sich Dr. Frank Men-
trup auf Einladung der SPD-Stadträ-
tin Andrea Safferling bei seiner Som-
mertour angeschaut. Auf der Schö-
nau traf sich der SPD-Landtagsabge-
ordnete zudem mit SPD-Bundes-
tagskandidat Stefan Rebmann sowie
GBG-Chef Wolfgang Bielmeier und
GBG-Mitarbeitern.

Die in den 50er Jahren gebauten
Häuser sind längst nicht mehr zeit-
gemäß: Sie werden komplett ent-
kernt und mit neuen Bädern und
Wärmedämmung ausgestattet.
Auch Bodenbeläge, Fenster und Tü-
ren wurden ausgetauscht und vor al-
lem der Anschluss zur Fernwärme
gelegt. Dabei werden kleine Woh-
nungen auch zu größeren Einheiten
zusammengelegt. Diese sind laut
Robin Schwarz, dem Leiter des
Schönauer Kunden-Service-Cen-
ters, sehr begehrt: „Wir haben keine
freie Wohnung mehr im sanierten
Gebiet. Und für das Gebäude mit
40 Wohnungen im Insterburger
Weg, das im November fertig wird,
gibt’s schon 35 Reservierungen.“

Manche Wohnungen haben so-
gar einen behindertengerechten Zu-
gang auf der Rückseite des Hauses,
den die Runde gleich testet. Dass
sich der Anblick der Blockbauten
enorm verbessert hat, goutieren sie.

„Das verschönert das Bild der gan-
zen Schönau“, lobt Mentrup. Als Pi-
lotprojekt soll auf der Schönau auch
der Einsatz von innovativen Ener-
giegärten geprobt werden, erzählt
Bielmeier beim Rundgang. Dafür ko-
operiert die GBG mit der Techni-
schen Universität Darmstadt.

Quartierbüro hat Zukunftsängste
Bis 2014 läuft das Sanierungsprojekt
noch – bald geht die Sanierung in der
Kattowitzer Zeile weiter. Auch da-
nach ist noch längst nicht Schluss.
„Schönau Nord wartet auch auf die
Sanierung, das muss nahtlos weiter-
gehen“, sagt Bielmeier. Bedarf gebe
es freilich auch in anderen Stadttei-
len – etwa im Freien Weg (Waldhof-
Ost) oder dem Alsenweg in der Gar-

tenstadt. Mittelfristig müsse das ge-
schehen, im Zehn-Jahres-Plan sei es
noch nicht verzeichnet – „aber in
meinem Kopf ist es schon“, sagt Biel-
meier lachend.

Das Quartierbüro der Caritas be-
gleitet die Sanierung seit September
2005, es unterstützt die Mieter in vie-
len Belangen und fördert zudem das
bürgerschaftliche Engagement wie
mit dem Mietertreff im Karlsberger
Weg 11. Allerdings laufen die Verträ-
ge im Quartierbüro Ende Februar
aus. „Wir wissen nicht, wie es weiter-
geht“, sagt Sigrid Kemptner von der
Caritas. „Die GBG will und kann sich
nicht zurückziehen“, verspricht
Bielmeier. Das Unternehmen fühle
sich dem Stadtteil schon deshalb
verpflichtet, weil die Hälfte aller

Schönauer in GBG-Wohnungen
lebt. Bielmeier gibt aber zu: „Wir ma-
chen uns ein bisschen Sorgen um
den städtischen Anteil.“

Sorgen bereitet Kemptner auch
das Angebot „Kind & Kegel“, das die
Caritas allein weiterführe, nachdem
sich die Diakonie vor einem Jahr zu-
rückgezogen habe. „Wir brauchen
dieses niederschwellige Angebot
dringend wegen der großen Nach-
frage“, betont Kemptner. Einen
enormen Bedarf gebe es auch wei-
terhin bei der Schwangeren-,
Schuldner- oder Suchtberatung. Da-
bei laufen die Kooperationen mit an-
deren Trägern ganz gut, erklärt Cari-
tas-Mitarbeiter Christian Endres:
„Wir schauen untereinander, wer in
welchem Fall weiterhelfen kann.“

Schauen sich im Sanierungsgebiet Schönau-Mitte um: Dr. Frank Mentrup, Stefan
Rebmann, Wolfgang Bielmeier, Andrea Safferling mit GBG-Mitarbeitern (v.l.). BILD: COS

Blumenau: Siedler veranstalten Kerwe wieder mit einfallsreichen Angeboten

Nur der Auftakt fällt ins Wasser
An die 100 fleißigen Siedlerfrauen
und Siedlermänner standen zu die-
sem Zeitpunkt auf dem regennassen
Festplatz in den Startlöchern. Doch
das Interesse hielt sich am ersten Tag
aufgrund der üblen Außenbedin-
gungen in Grenzen. Gegen Abend
kamen aber doch noch einige Gäste.
„Die Festtische waren zumindest
halbgefüllt und wir zufrieden“, be-
tont Irmscher.

Pfiffige Eröffnungsrede
Weil sich kein Mann aus den Reihen
der Siedler für die Rolle des Kerwe-
borsch gefunden hatte, übernahm
sie die Verantwortung und las den
männlichen Kollegen bei der Eröff-
nungsrede ordentlich die Leviten.
Für kleine Glücksmomente stand
den Kerwegästen eine reich einge-
deckte Tombola mit spannenden
Preisen zur Verfügung. Auch die Ku-
chentheke der Siedlerfrauen im
Hans-Böttcher-Siedlerhaus hatte es
in sich. Zu den süßen Kalorien gab
wahlweise frisch gezapftes Bier oder
Prickelndes an der Sektbar. Letztere
stand wie im vergangenen Jahr unter

einem dekorativen wie exklusiven
Motto. Verbreitete die Bar beim letz-
ten Mal noch karibisches Flair, hatte
sich Cornelia Preuß, die Gattin des
Siedlervorsitzenden Wolfgang
Preuß, diesmal die Nordseeküste als
thematischen Rahmen für ihre ge-
mütliche Ecke gewählt.

Zu illuminierten Fischernetzen
und Muschelbänken gab es die pas-
sende Spirituosenauswahl auf der
Getränkekarte. „Wir haben bereits
am Mittwoch mit den Vorbereitun-
gen und der Dekoration begonnen“,
berichtet Cornelia Preuß. Da stecke
schon eine Menge Arbeit dahinter.
Aber es sei schließlich wichtig, dass
sich die Leute wohlfühlen. Viel Lob
bekam der Vereinsnachwuchs.

Die Blumenauer Jugend kam
nicht nur bei ihren Auftritten gut an.
Auch im Servicebereich war den Blu-
jus eine Menge Verantwortung über-
tragen worden. Zudem betreuten
die Jugendlichen einen eigenen
Schießstand, wo sich die Besucher in
Zielübungen am Luftgewehr versu-
chen durften.

Für die jüngeren Gäste hatten die
Verantwortlichen darüber hinaus ei-
nen Spielparcours organisiert.
Reichgefüllt war ebenfalls der Pro-
grammteil. Nach einem ökumeni-
schen Festgottesdienst am Sonntag-
morgen brachte der Chor der Sän-
gerrose Blumenau die Besucher in
Stimmung, bevor das Publikum sich
noch über einen Auftritt von „Olli
and friends“ freuen durfte und die
Kinder des Regenbogenkindergar-
tens mit einer Darbietung glänzten.
Beschlossen wurden die Kerwefeier-
lichkeiten mit dem Konzert der
Schülerband „Perpleks“. Schon zu-
vor hatte das Duo von „Timeless“ die
Besucher an den Festtischen bestens
unterhalten.

Von unserm Mitarbeiter
Jan-Hendric Bahls

Der Start der dreitägigen Blumenau-
er Kerwe geriet in diesem Jahr etwas
unglücklich und fiel – wie die Wahl
des neuen Blumenkönigs und seiner
Königin – der Unberechenbarkeit
des Wetters zum Opfer. „Plötzlich
standen wir ganz alleine da“, erin-
nert sich Martina Irmscher etwas be-
trübt. Dabei hatten die Organisato-
ren von der Siedlergemeinschaft
Blumenau den obligatorischen Blu-
menumzug durch den Stadtteil fest
zum Auftakt am Freitagnachmittag
eingeplant. Doch dann seien diese
vielen Wolken gekommen und mit
ihnen der Regen, klagte Irmscher.
Da hätten viele Leute einfach die
Lust verloren. Auf diese Weise konn-
ten sich die Vorjahrespreisträger
über ein weiteres Jahr Regentschaft
freuen.

Ein neues Blumenkönigspärchen
gebe es eben erst wieder 2010. „Ich
dachte im ersten Moment, jetzt kön-
nen wir ein Helferfest machen“, so
Irmscher über ihre Enttäuschung.

Gefragt und in aller Munde: Die Kerwe-Sektbar von Cornelia Preuß lockt die Gäste mit
dem Flair der Nordseeküste an. BILD: JBA

Ein echter Blickfang: die Blumengestecke von Hannelore Schendzielorz. BILD: JBA

Blumenau: Kunsthandwerkermarkt am Kerwesonntag

Kreatives kommt im
kleinen Stadtteil groß raus
Das Begleitprogramm gehört zur
Blumenauer Kerwe wie der Kerwe-
borsch oder der Blumenumzug
durch den Vorort. So zählt die Orga-
nisation eines Kunsthandwerker-
marktes für die Planer zum festen
Programm am verlängerten Festwo-
chenende. Zum Abschluss der Ker-
we am Sonntag hatten die Siedler
einfach den Vorplatz des Siedlerge-
ländes von der Stadt gemietet, um
ambitionierten Hobbybastlern oder
Handwerksprofis Raum zu schaffen,
damit sie ihr künstlerisches Ge-
schick offen zur Schau stellen kön-
nen.

Wenn Martina Irmscher vom Or-
ganisationsteam in der Kerwege-
schichte der Blumenau zurück-
blickt, sieht sie durchaus eine Tradi-
tion zu diesem Markttreiben. Früher
war ein Kunsthandwerkermarkt
durchaus üblich: „Die Idee dazu ist
dann aber über Jahre hinweg nicht
mehr konsequent verfolgt worden.“
Nachdem im Frühjahr in der be-
nachbarten evangelischen Gemein-
de eine ähnliche Veranstaltung auf
großes Interesse in der Bevölkerung
gestoßen war, entschieden die Orga-
nisatoren, selbst auch wieder ein sol-
ches Angebot auf die Beine zu stel-
len.

Mit Gemeinde abwechseln
„Denkbar ist, dass wir uns in Zukunft
mit der evangelischen Gemeinde ab-
wechseln“, überlegt Irmscher. Im
Frühjahr gebe es dann immer einen
Markt im Gemeindehaus, zur Kerwe
einen auf dem Festplatz. Das würde
Hannelore Schendzielorz gut pas-
sen. Denn die Hobbybastlerin zieht
es nicht auf andere Märkte über die
Blumenau hinaus. „Ich bleibe mit

meiner Kunst gerne im Stadtteil und
war auch schon im Frühjahr in der
Gemeinde mit von der Partie“, er-
zählt sie. Seit sechs Jahren lebt sie
ihre Passion für Blumengestecke
aus. Diese Farbenpracht sticht bei
der Kerwe ins Auge des Betrachters.

Über ihre kleine Tochter kam sie
damals in einen Bastelkreis, erzählt
sie. Dort entwickelte sich dann
schnell ihre Lust zur Kreativität.
„Und ich bin bis heute dabeigeblie-
ben und sehr glücklich damit“,
schwärmte Schendzielorz. Ihr gelin-
ge es nachhaltig, dieses Glücksge-
fühl auf ihre Bastelarbeiten zu über-
tragen. Zudem sei so ein Gesteck
schnell in Form gebracht. Selbst bei
den größeren Sträußen braucht sie
kaum mehr als eine halbe Stunde.

Länger muss da schon Petra Wen-
ger auf die Ergebnisse ihrer künstle-
rischen Eingebungen warten. „Ei-
nen Brennofen habe ich leider nicht
zu Hause“, bedauert Wenger. Mit ih-
ren Töpferarbeiten war sie extra von
der Rheinau in den Mannheimer
Norden gekommen, „weil mir eine
Bekannte von diesem Kunsthand-
werkermarkt erzählt hatte.“

Wenger töpfert alles mit der
Hand, ohne die Unterstützung einer
Maschine. „Ich besitze keine Werk-
statt und funktioniere dafür extra
stets unser Wohnzimmer um“, be-
richtet sie. Die Ideen entstünden
manchmal einfach aus dem Bauch
heraus, oft aber auch anhand der
Vorlagen aus Büchern. „Damit es am
Ende auch nach was aussieht,
braucht es aber schon geschickte
Hände“, betont die Hobbytöpferin.
Davon können sich die Besucher des
Kunsthandwerkermarktes denn
auch überzeugen. jba

Waldhof: Awo-Freizeit führt Senioren ins Hochsauerland

In der Kutsche zum Ziel
Ins Hochsauerland reisten die Teil-
nehmer bei der siebten gemeinsa-
men Seniorenfreizeit der Arbeiter-
wohlfahrt (Awo) der beiden Ortsver-
eine Waldhof-Gartenstadt-Luzen-
berg und Schwetzingen. Mehr als 20
ältere Menschen, die sich zum Teil
schon aus den Reisen der Vorjahre
kannten, trafen sich für zehn Tage
im Wellnesshotel Fürst von Waldeck
in Willingen. Schon bei der Anreise
war die Stimmung prima, so die bei-
den Betreuerinnen Heide Spranz
(Awo WaGaLu) und Gerda Gress,
Leiterin der Seniorentagesstätte
Schwetzingen.

Jeden Morgen um 7.30 Uhr stand
die Wassergymnastik im hauseige-
nen Schwimmbad des Hotels Fürst
von Waldeck an. Nach dem Früh-
stück waren Spaziergänge, Stadt-
bummel oder der Besuch von Kur-
konzerten und Veranstaltungen im

Kurpark eingeplant. Abends konn-
ten es die meisten kaum erwarten,
bis wieder Bingo gespielt wurde und
Preise winkten.

Den ersten Eindruck von der
schönen Umgebung und die welt-
höchste Sprungschanze erlebten die
Reiseteilnehmer gemütlich in einer
Pferdekutsche. Auch per Bus, Seil-
bahn oder zu Fuß waren die Reisen-
den bei diversen Ausflügen unter-
wegs. Ob der Ausflug auf den Ettels-
berg und den Hochheideturm, ins
bekannte Wintersportgebiet von
Winterberg oder an den Edersee-
stausee – die Teilnehmer genossen
die Umgebung in herrlichem Son-
nenschein. Zwischen den Ausflügen
konnten sie in Ruhe entspannen und
sich erholen. So traten sie am Ende
mit etwas Wehmut wieder die Heim-
fahrt an – freuen sich schon auf die
Reise im kommenden Jahr. cos/zg

Käfertal: ASB informiert über Patientenverfügung

Für später entscheiden
Wer schon jetzt entscheiden will,
welche medizinische Behandlung er
später wünscht, füllt eine Patienten-
verfügung aus. Dabei stellen sich ei-
nige Fragen, etwa was diese konkret
enthalten soll, und ob eine notarielle
Beglaubigung nötig ist. Der Arbeiter-
Samariter-Bund (ASB) informiert
daher an jedem dritten Donnerstag

im Monat über das Thema. Der
nächste Vortrag steht am Donners-
tag, 17. September, 16 Uhr, im ASB-
Dienstleistungszentrum, Auf dem
Sand 78, in Käfertal an.

Interessierte sind herzlich einge-
laden und werden gebeten, sich un-
ter der Telefonnummer 0621/
727 07 10 anzumelden. cos

Je neun Runden mit einer Viertel-
stunde Bedenkzeit: Der Schachclub
Sandhofen-Waldhof veranstaltete
wieder sein Schnellschachturnier,
das Karl Menches organisiert hatte.
In den Nebenräumen der Spielverei-
nigung Sandhofen waren mit
38 Teilnehmern, überwiegend aus
dem Rhein-Neckar-Kreis, zwar nicht
ganz so viele Teilnehmer wie in den
Vorjahren am Start, dafür präsen-
tierte sich das Teilnehmerfeld quali-
tativ noch stärker als sonst. Neben
einem Großmeister traten drei inter-
nationale Meister und ein Fide-
Meister an. So war es kaum überra-
schend, dass die Titelträger den Tur-
niersieg unter sich ausmachten.

Der internationale Meister Cher-
nov (Heidelberg-Handschuhsheim)
siegte vor dem Großmeister Gure-
vich (ebenfalls Heidelberg) und den
internationalen Meistern Machelett
(Mutterstadt) und Wegerle (Solin-
gen). Alle vier erzielten 7,5 Punkte, so
dass die Buchholzwertung über die
Vergabe des Preisgelds entschied.
Auf den fünften Platz kam der Spieler
Bernhard Geyer vom eigenen Club
mit 5,5 Punkten.

Wer Interesse am königlichen
Spiel hat, ist beim Club jederzeit will-
kommen. Spielabend ist dienstags
ab 19 Uhr im Nebenzimmer der
SpVgg Sandhofen in der Gaswerk-
straße. Infos gibt’s bei Vorstand Wer-
ner Ahl unter Tel. 0621/77 17 49. cos

Sandhofen/Waldhof

Großmeister beim
Schachturnier


